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Sehr geehrter Herr / Frau Präsident(in), 

 

Meine Damen und Herren, verehrte Kolleginnen und Kollegen, 

erlauben sie mir zu Beginn die Feststellung, 

 

Die anstehende Debatte wird schon seit längerem von einer 

öffentlichen Diskussion begleitet, in der immer stärker die 

„Protagonisten des süßen Todes“ an Raum gewinnen. Zurzeit 

werden für mich wahrnehmbar die „Helden der Selbsttötung“ 

geradezu hofiert. Ich lese und höre da von einem falschen 

Verständnis von Selbstbestimmung. Daher unterstütze ich voll 

und ganz die Position der katholischen wie der evangelischen 

Kirche. Wir brauchen eine „Kultur der Begleitung im Sterben“ und 

nicht eine „Kultur der Hilfe zum Sterben“.  

 

Unsere Ärzte haben sich vor allem verpflichtet, Leben zu 

erhalten. Eine gesetzliche Erlaubnis für den assistierten Suizid 

aber würde sie in einen gewaltigen Gewissenskonflikt und viele 

Menschen in eine tiefe Verunsicherung führen. Wenn in Holland 

nach vollkommener Liberalisierung bereits einzelne ältere 

Menschen den Zettel vorhalten, „Maak mij niet dood, Doktor“, 

dann sollte uns dies nachdenklich werden lassen, die große Tür 

zum assistierten Suizid nicht zu öffnen. Ich höre, eine Mehrheit 
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in der Bevölkerung befürworte den assistierten Suizid. Dieser 

Mehrheitsauffassung müsse der Gesetzgeber folgen. Nein, hier 

geht es um unser höchstes Gut, das Leben, ja, und um die 

Würde des Menschen, die durch unsere Verfassung geschützt 

ist. Warum werben wir nicht intensiver für den Erhalt des Lebens, 

warum führen wir nicht häufiger eine solche Wertediskussion?  

Wo bleibt bisher die Kampagne der Kirchen vor Ort? Ich bin ganz 

sicher, eine Mehrheit der Menschen in unserem Lande wird dann 

mit mir gegen den assistierten Suizid stimmen. 

 

So trete ich weiterhin ein für das Verbot der aktiven Sterbehilfe, 

für ein Verbot der gewerblich organisierten Sterbehilfe sowie vor 

allem für den Ausbau der schmerzlindernden Palliativmedizin 

und -pflege. Hier sollten wir zukünftig deutlich mehr leisten. So 

unterstütze ich den Gruppenantrag von Michael Brand und 

weiterer Abgeordneter.  

 

 

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit! 

 


